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Weimar , 5 . März.
i Tagesordnung : Deutschnationale Interpellation über die Zu¬
stände ln der Provinz Posen.

Frau Dr . Schirr macher (D .N .) : In den Ostmarken ist
heute noch Krieg , denn die Polen haben trotz des Waffenstillstands
die Feindseligkeiten nicht eingestellt . Die deutsü>e Bevölkerung ist
in Angst und Not ; Zehntausende sind geflüchtet . Noch schlimmer
daran sind die jenseits der Demarkationslinie unter polnischer
Herrschaft lebenden Deutschen , wo keine deutsche Verwaltung
mehr besteht . Dort beginnt jetzt die Rückwanderung der flu
Westen befindlichen polnischen Bevö'kerung , die , ungefähr 2l>0 OOS,
Seelen stark , jetzt in die Ostmark zurückkehrt . um das polnische
Element zu verstärken und bei einer Abstimmung „beweisen " zu
können, wie stark polnisch Posen ist . Die Gerichte sind dort
einseitig von Polen besetzt und parteiisch . Daraus ergibt sich
völlige Rechtlosigkeit der Deutschen . Die Aushebung erstreckt sich
auch auf Deutsche. Die deutschen Geiseln sind noch nicht zurück ..
gxgeben . Ich frage daher die Regierung, was sie zu tun gewillt
und fähig ist.^ ReichsministerErzbcrger: Sobald die Einstellung der
Feindseligkeiten üurchgeführt ist , wird der ungehinderte Esten-
bahn- uiid Schiffahrtsverkehr in der Provinz Posen wieder
ausgenommen werden . Es ist zu hoffen , daß wir aus dem be»
setzten Gebiete des Ostens landwirtschaftliche Erzeugnisse er¬
halten 'können. Die Zusage der Verbündeten, daß die Pole»
die Demarkationslinie nicht überschreiten dürfen und die Geisel«
freilassen müssen , ist Inhalt des Waffenstillstandsabkommens.
Gegenüber der Befürchtung, daß die polnische Bewegung auf
West preußen übergreifen würde, gebe ich zu bedenken , ob
nicht gerade die Festsetzung der Demarkationslinie einen Schütz
dagegen bietet . Es ist jetzt Aufgabe der wehrfähigen Jugend,
besonders in der Ostmark , ihre Heimat mit allen Kräften zu ver¬
teidigen. Ich hätte gewünscht , daß die preußische Polenpolitib
schon früher den Grundrechten Des polnischen Volkes bester
gerecht geworden wäre . Einer der wichtigsten Programmsätze
der deutschen Regierung zum Friedensschluß ist der Schutz der
nationalen Minderheiten . Diese Forderung wird am besten da¬
durch begründet, daß wir den bei uns wohnenden nationale,.'
Minderheiten dieselben Freiheiten gewähren, die wir für unsere
deutschen Volksgenossen in anderen Ländern verlangen.

Preuß. UntcrstaatssekretärHeinrichs: Durch das Ab¬
kommen vom 17 . Februar ist' der Schutz der Deutschen östlich
der Demarkationslinie der verban'dlerischen Kommission in War¬
schau übertragen worden, die in diesen Tagen in Brombera
zusammentreten wird . Die preußische Regierung hat der Kom¬
mission bereits ihre Grundsätze mitgeteilt, nach denen die Provinz
Posen ein Bestandteil Preußens oleiben soll. In der Geisel¬
ffrage kst neben den Verhandlungen seitens der Waffenstillstands-
Kommission noch

'eine beson
'dere Handlung des 'Roten Kreuzes

im Gange.
Abg. Schulz - Posen (Soz .) : Ich bin etwas pessimistischer,

als die Regierung. Ich habe genug mit den Polen verhandelt
und mutz sagen : So viel Verhandlungen, so viele Wortbrttche

Abg . Sagawe (Z .) : Auch östlich der Demarkationslinie
liegen noch rein deutsche Gebiete . Die Polen sollten durch
Rachedurst sich nicht verleiten lassen , die Lebensmittei aus Posen
zurückzuhalten und dadurch in Deutschland die Hungersnot zu
begünstigen. Die deutsche Regierung sollte den apostolischen Stulp
ersuchen, seinen Einsiutz bei den Polen geltend zu machen , daß
sie ihre Feindseligkeiten und Grausamkeiten gegen die deutsche
Bevölkerung unterlassen.

Abg. Dr. H c r r m a nn - Posen ( Dem .) : Als die Revolution
kam , hatten die Palen schon alle Vorbereitungen getroffen, um
ihren Ansprüchen praktisch Nachdruck zu geben , durch ihre Or¬
ganisation der BoiksrÜtc. Der mangelhafte Schutz der Deutsch . :,
im Demarkationsgcbict ist ein besonders trübes Kapitel.

Abg. Ohler ( D .N .) : Die Polen achten die Demarkm
ttonslinie nicht . Erst vor einer halben Stunde habe ich zw : i
Telegramme über neue Angriffe der Polen erhalten.

Abg . Bcu ermann (D .V .P .) : die Lage unserer Volks¬
genossen in der Ostmark ist in der Tat erbärmlich . Die Regierung
erwartet alles von den Verhandlungen in Brvmberg . W :r
,können aber von dieser Berbandskommission nicht unser Heil
erwarten . Wir fürchten , daß diese Herren Den Austci'lungs-
plan schon fertig mitgebracht haben.

Abg. Dr . Lohn ( U .S .P . ) : Was ,etzt den Deutschen von
den Pole» angetan wird , ist genau so zu verurteilen, wie das
früher von den Polen von den Deutschen Angetane. Leider steht
dem nicht zu bestreitenden Uebcrmut der Polen auf deutscher veile
«ine gleichmütige Schwächevolitik gegenüber , die sich in Mut¬
losigkeit und Würdelosigkeit und Anbiederung an den Verband
erschöpft . Lohn schloß

'
, mit einem heftigen Angriff Düs dem

Reichsminister Erzberger.
Reichsminister Erzbcrger: Die Angriffe des Herrn Abg.

Lohn berühren mich nicht . Wer hat den Grenzschutz im Osten
unmögliH gemacht ? Die Unabhängigen.

Nach weiterer Erörterung wird die Sitzung vertagt.
Nächste Sitzung Freitag 3 . 15 Uhr : Anfragen , Sozialisierniigs-

gesetz , Gesetz über Regelung der Kohlenwirtschaft.

Wie sozialen Pläne der
Reichsregiernng . j

' Aus den Verhandlungen zwischen den ^Vertretern
der Berliner Arbeiterschaft und det Reichsregierung M
Weimar ergaben sich, wie WTB . meldet, für die nächste
Zeit folgende gesetzgeberische Absichten der Regierung : i

1 . Die Arbeiterräte: n) Tie Arberterrat^
werden als wirtschaftliche Interessent,ertre -i
tung grundsätzlich»anerkannt und in der BLriauuNL

verändert . Zhrc
'
Rechtsabgrenzuug , Wahl und Aufgaben

wirö ourch ein sofort zu veranlassendes besonderes Ge¬
setz geregelt, b) Für die einzelnen Betriebe sind Be¬
triebs -, Arbeiter - und Angestelltenräte zu
wählen, die bei der Regelung der allgemeinen Arbeits¬
verhältnisse gleichberechtigt mitzuwirken haben,
o) Zur Kontrolle und Regelung der Produktion und der'
Warenverteilung lverdeii für alle Industrie - und Ge¬
werbezweige Arbeitsgemeinschaften gebildet, in
denen die Unternehmer und Betricbsarbeiterräte und
Angestellten und die Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-
organisationen -mitwirken . cl) Für bestimmte Bezirke wer¬
den Bezirksarbeiterräte (Arbeiterkammer ) -und
für das ganze Zeich ein Zentralarbeiterrat ge¬
bildet . In den Bezirks- und Zentralräten sollen alle
selbst Arbeit Leistenden, auch die Unternehmer, sofern
sie Berufe ausüben , vertreten sein . Diese Räte haben
bei den Sozialisierungsmaßnahmcn mitzuwirken und sind
zur Kontrolle sozialistischer Betriebe und Gewerbszweige
heranzuziehen . Sie haben weiter alle wirtschaftlichen und
sozialpolitischen Gesetze zu begutachten und das Recht,
selbst solche Gesetze zu beantragen . Tic Reichsregierung
wird den Zentralrat vor der Einbringung wirtschaftlicher
und sozialer Gesetze hören.

2 . Arbeitsrecht: Ein Gesetz über ein einheit¬
liches demokratisches Arbeitsrecht mit dem Ziel der
Schaffung demokratischer konstitutioneller Verhältnisse in
den- Betrieben ist sofort der Nationalversammlung vor¬
zulegen.

3. Sozialisierung: a ) Tie Berichte und
Vorschläge der Sozialisierungskommislion werden sofort
eröffnet , b ) Das Sozialisierungsgesetz und das Gesetz
von der Sozialisierung oer Ko hlen berv irisch af-
tung sind von der Reichsregierung und dem Staaten¬
ausschuß bereits angenommen und der Nationalver¬
sammlung zur Beschlußfassung unterbreitet worden . Wei¬
tere Sozialisicrungsmaßnahnren werden unter Hinzu¬
ziehung von Sachverständigen und der Arbcitcrräte so¬
fort in Angriff genommen.

4 . Militär. Alle nach den allgemeinen Straf¬
gesetzen strafbaren Handlungen werden auch bei Militär-
Personen den bürgerlichen Gerichten zugewiesen . Ein
dementsprechender Gesetzentwurf ist von der Reichsregie¬
rung bereits vor .einer Woche in der Nationalversamm¬
lung angekündigt worden und wird mit Beschleunigung
fertiggestellt werden.

5 . Lebensmittelversorgung. Die Regie¬
rung hat bereits angeordnet , daß die Lebensmittel unter
Ausschaltung jedes unnötigen Zwischenhandels durch Ver¬
waltung der Gemeinden an die Konsumenten verteilt
Verden . An Qer Verbesserung der Lebensmittelerfas¬
sung wird dauernd gearbeitet-

Neues VVMTage.
Plüs SoziaLiftermrgsgesetz in Kraft.

Weimar, 6 . März . Amtlich wird das Gesetz von
der Nationalversammlung beschlossene und vom Stäaten-
ausschutz bestätigte Gesetz veröffentlicht und in Kraft
gesetzt, wonach jeder Deutsche , soweit er dazu imstande
ist, die Pflicht zur Arbeit hat , die den Schutz
des Reichs genießt . - Jedem Deutschen soll die Möglich¬
keit gegeben werden, durch wirtschaftliche Arbeit seinen
Unterhalt zu erwerben bzw . Unterstützung zu erlangen.
Das Nähere wird durch Reichsgesetz bestimmt. Die Ver¬
gesellschaftung geeigneter wirtschaftlicher Unternehmungen
(besonders Gewinnung von Bodenschätzen , Ausnützung von
Naturkräften , Herstellung und Verteilung von Gütern ) ist
Sache des Reichs. Die Gemeinwirtschaft wird Selbst¬
verwaltungskörpern unter Aufsicht des Reichs übertragen,
Durch besondere Reichsgesetze wird die Ausnützung von
Brennstoffen , Wasserkräften usw. alsbald geregelt und
zunächst mit der gemeiMvirtschaftlichen KohlcumL' iülsr
vom 5 . Mürz ab begonnen.

Der Staatenausschuß.
Weimar, 6 . März .

'Der Staatcnäusschuß hat dem
von der Nationalversammlung angenommenen Entwurf
eines Uebergangsgesetzes, einem Gesetzes über die Bildung
einer vorläufigen Reichswehr und eines Gesetzes zur
Durchführung der Waffenstillstandsbedingungen znge-
stimmt. Ferner erklärte der Staatenausschuh mit der
Einbringung der Entwürfe des Sozialisierungsgesetzes und
eines Gesetzes über die Kohlenwirtschaft in der Nationale
verscuvvLum MperüaüdLL.- ELbei Lab Zertreten.

f der Reichsregierung zum Sozialisierungsgesetz die Er - -
klärung ab , daß soweit 'Unternehmungen der in Par . L
des Gesetzes bezeichneten Art sich im Besitze von Glied¬
staaten befinden, das Reich sich bei gemeimvirtschaft-
licher Regelung mit den Gliedstaaten über ihre Irrte "

,
" m

auseinandersetzen werde.
Aus der Waffeustillstaudsksmmission.

Berlin , 5 . März . Bei den gestrigen Verhandlungen
ln Lpaa über die Lebensmittelversorgung Deutschlands-
crklärie der englische Admiral Hope, man werde nicht
erlauben , irgend welche Nahrungsmittel nach Deutsch¬
land gelangen zu lassen , bis ein bedeutender Fortschritt
in der Uebergabe der deutschen Handelsflotte gemacht
sti, die ganz unter die „ Kontrolle " der Verbündeten z»
' teilen sei . An^er der kleinen Teillieferung von 270 OOL»
Donnen soll Deutschland nur noch unter allerlei . Vor¬
behalt eine Teillieferung von 100 000 Tonnen aus Ar¬
gentinien ermöglicht werden. Admiral Hope erklärte, es
sei gar keine Rede davon , Deutschland odeer irgend sonst
jemand bis zur nächsten Ernte zu versorgen . KaymeS
(England ) fügte hinzu , die 270 000 Tonnen könne Deutsch¬
land nur gegen Ablieferung seiner Schiffe erhalten . Der
deutsche Abgeordnete erklärte, Deutschland habe das größte
Interesse daran , die Verhandlungen zu beschleunigen, unV
M fest entschlossen , mit der Auslieferung der Schiffe
sofort zu beginnen . Die deutsche Regierung könne aber die
Verantwortung nicht übernehmen , die Flotte herzugeben,
ohne die Lebensmittelversorgung für die hungernde deut¬
sche Bevölkerung geordnet zu haben . Admiral Hope er¬
klärte, er könne nicht einwilligen , die Einzelfragen in
Unterkommissionen zu behandeln, bevor er nicht schlüssige
Antworten auf die Frage wegen der Auslieferung
der gesamten deutschen Flotte erhalten habe.
Infolge - dieser Vorgänge in Spaa fand heute morgen in
Weimar eine Sitzung des Kabinetts statt , als deren Er¬
gebnis eine Anweisung nach Spaa an unsere Unter¬
händler ergangen ist.

Abbruch der Verhandlungen.
Berlin , 6. März . Die in Spaa geführten Ver¬

handlungen über die Lebensmittelverso»
gung T euts chlan iLs , die Auslieferung der Handels¬
flotte und die damit im Zusammenhang stehenden finan¬
ziellen Vereinbarungen sind abgebrochen worden , nach¬
dem die Alliierten auf der sofortigen Auslie«
fernng der deutschen Handelsflotte bestanden^
ohne bindende Verpflichtung für die Lebensmittelversor-
guna Deutschlands bis zur nächsten Ernte zu übernehmen.

WTB . Berlin , 6 . März . Nach einer Mitteilung der
Waffenstillstandskommission hatte die Reichsregierung die
Unterhändler in Spaa angewiesen , die deutsche Handelsflotte
nur zur Verfügung zu stellen, sobald durch bindende Ver¬
träge die Lebensmittelversorgung Deutschlands bis zur neuen
Ernte sichergestellt sei. Der englische Vertreter erklärte, die
Alliierten hätten die Absicht, die Versorgung Deutschlands
von Monat zu Monat zu erleichtern , vorbehältlich der Ent¬
scheidung des obersten Kriegsrates, wenn Deutschland sofort
die gesamte Flotte abliefere . In erster Linie werde die Ein-
fuhr von 270000 Tonnen genehmigt . Die Frage weiterer
Lieferungen werde dem obersten Knegsrat zur Entscheidung
vorgelegt. Unterstaatsselretär von Braun entgegnete auf diese
Erklärung, daß dadurch die weitere Versorgung Deutschlands
von drei unsicheren Faktoren abhängig gemacht und der Ent¬
scheidung des obersten Kriegsrales Vorbehalten sei, mit dem
Deutschland keineVerhandlungsmöglichkeit habe. Erbetontenoch-
mals , daß dieFragederLebensmittelversorgung
eine Frage auf Leben und Tod der deutschen
Bevölkerung sei, von der jetzt täglich 800 Menschen
an Hunger stürben. Keine Regierung könne es verantwor¬
ten, sich ohne die Sicherheit, daß die Alliierten helfen , des
letzten Mittels zu berauben, sich selbst zu helfen . Hieraus
erklärte Admiral Hope, daß die affociierten Vertreter keine
Vollmachten hätten, weiter zu gehen . Wenn die deutschen
Vertreter keine weiteren Instruktionen hätten, schlage er vor„
die Verhandlungen abzubrechen . Unterstaatssekretär von
Braun bemerkte, er halte es für wenig wahrscheinlich , daß
die deutsche Regierung in dieser Lebensfrage nachgeben könne.
Da weiteres verhandeln zwecklos erschien, wurden die Ver¬
handlungen abgebrochen . Die beiderseitigen Kommissionen
reisten von Spa ab.

Bis jetzt ist trotz der langen Verhandlungen noch kein
einziges Pfund Lebensmittel von Seiten dev
Entente nach Deutschland geliefert worden.



Generalstreik.
Kämpfe Ln Berlin.

Berit » , 6. März . Seit Mitternacht spielten sich
ichwere Kämpfe um das Polizeipräsidium ab . Tie Spar-
«akisten feuerten mit Maschinengewehren und Artillerie,
sodaß das Gebäude stark beschädigt worden ist. Eine
Verbindung mit dem Polizeipräsidium ist unmöglich, da
alle Zugangsstraßcn von Spc . Esten besetzt und die
Telcphonleitungen zerschnitten sind. Außer der VolkZ-
marinedivision und einem Teil der republikanischenSol -,
- atenwehr sind auch ein Teil der „Maikäfer " und des
2. Karderegimentes zu den Aufrührern übergegangen.Die nächtlichen Kämpfe sollen bisher 8 Tote und eine
, anz erhebliche Anzahl von Verwundeten gekostet haben.Die Plünderungen nehmen zu , besonders im Norden
nnd Osten der Stadt . Ter Wert des in den letzten
Lagen geplünderten oder zerstörten Einkommens beträgt
viele Millionen.

Die Belagerung und Beschießung des Polizeipräsi-dnnns ist auch-- heute vormittag fortgesetzt worden. Das
Stadtvogteigebäudc , da -Z sich unmittelbar an das Polizei¬
präsidium anschließt, wurde mit schweren Minen bom¬
bardiert . Es gelang den Angreifern , eine Anzahl Ge¬
fangene zu befreien. Doch konnten sic wieder ergriffenund festgesetzt mero -m . Tie Lage ist äußerst unklar.

Bon der Friedenskonferenz.
Paris , 6 . März . Wie aus den Aeußerung .m rer

Pariser Zeitungen hervorgeht, sind die neuen verschärf-
, tev Friedensbedingungen des Marschalls Fvch aus Wi-
sderspruch gestoßen . Von gewisser (amerikanischer ? ) Seite
, lo«rde erklärt, daß es nicht angehc , in Abwesenheit
Wilsons Beschlüsse zu fassen, die über die vorher fest,
^ setzten und gebilligten Bedingungen hinausgehen . Ge-
,meint ist wohl der Versuch , Deutschland zur Annahme
der äußersten Bedingungen zu zwingen, bevor der Ver¬
band irgendwelche Lebensmittelzufuhren ausgeführt hat.
Eine neue Forderung will die Lieferung der 270 000
Tonnen Lebensmittel überhaupt davon abhängig machen,
Leiert wird . Für weitere Lieferungen sind neue Bedin¬
gst die gesamte deutsche Handelsflotte zuvor ausge-
gungen Vorbehalten . Die Blätter erörtern , ob Foch zurück¬treten müsse , falls seine Forderungen nicht durchdrin-
« en. Vielfach wird angedeutet, daß Wilson die Ab¬
richten Fachs nicht durchkreuzen könne , da er seit dem 3.
März mit einer republikanischen Mehrheit im Senat
wild im Repräsentantenhaus in Washington zu rechnen
habe, die seiner Politik entgegensetze.

Paris , 6 . März . sReuter . ) Fm Zehnerrat der
fünf Großmächte wurde bei der Beratung über die . Er¬
nährung Testerreich -Ungarns, der Tschecho-Slowaken usw.
darauf hingewiesen , daß täglich 800 Tonnen Lebens¬
mittel abgesandt werden, der Bedarf betrage jedoch
300 000 Tonnen.

London , 5. März . (Reuter .) In der Gesellschaft
bcc Bankiers erklärte der Direktor der Bank von Eng¬
land, ein wirtschaftlich zum Krüppel gemachtes Deutsch¬
iland könne keine Entschädigung zahlen. Um einen Höchst-
bstrag an Entschädigung zu -Rangen , dürfe man nicht
über . Teuijchlands erkraft . hinausgehen.

Südamerika gegen den Völkerbund?
London , 6 . März . Die „Times" meldet aus Neu-

york : In einer Begrüßungsansprache an die demokrati-
^ hen Senatoren teilte Staatssekretär Lanfing mit , daß
die mittel- und südamerikanischen Staaten einmütig ihre
Beteiligung am Wilson' schen Völkerbund abgelehnt haben.

tztz, Le - eleucdl. M

Wohl geht der Jugend Sehnen
Nach manchem schönen Traum,
Mit Ungeduld und Tränen
Stürmt sie den Sternenraum.
Der Himmel hört ihr Flehen
Und lächelt gnädig : nein,
Und laßt vorüber gehe«
Den Wunsch zusamt der Pein.

Rote Rosen.
Roman von H . Courths -Mahler.

(Fortsetzung .) (RachdruckHverbotenO

„ Wenn eine Frau weint — so weint, wie JostaEs getan, dann ist ihr Herz beteiligt und naturgemäßein Mann . Wenn sie aber nicht um Rainer weint, dannweint sie um einen andern . Sollte sie schon einenander-n Mann im Herzen tragen? Das muß ich er¬
forschen. Was gäbe ich darum, wenn ich ihr Tagebuch jlesen könnte ! Wer ist der Mann, ' um den Josta weint?
Hat sie ihn geliebt , ehe Rainer um sie warb , und ihm
entsagt , um Majoratsherrin von >Ramberg zu werden?Oder hat sie sich erst verliebt, nachdem sie Rainer ihr
Jawort gegeben hatte ? Und — könnte es im letzteren
Falle nicht Henning sein ? Er liebt sie ganz unsinnig,und es ist doch nicht ausgeschlossen, daß seine Leiden¬
schaft auch die ihre erweckt hat . Sie war an jenem
Wbend so lange mit ihm allein — und sie waren beide
jerregt , als sie sich wieder zu uns gesellten . Beim
Besichtigen von Photographien erregt man sich nicht.Wie — wenn Josta auch für Henning eine so schnell
erwachte Leidenschaft empfände ? Ach — das — mein
Gott — laß es so sein — laß es so sein ! Dann will
ich den beiden helfen , mit allen Mitteln , sich zusammer
Lu finden — dann sollen sie glücklich werden — _

Württemb . Landesvers ammlung.
, Gtnttgart , 6. März.

Die heutig« Versammlung tvar noch ganz mit der
«Veiten Lesung des Gemeindrnotgesetzesausgefüllt. Haupt¬
streitfragen waren vor allen Dingen die Zahl des neu
zu schaffenden Kollegiums . Vertreter verschiedener Par¬
teien stellten den Antrag, die vom Ausschuß vorgeschlag¬
nen Zahlen heraufzusetzen , vor allen Dingen für Stutt¬
gart und die übrigen großen und mittleren Städte» Würt¬
tembergs . Ter Antrag wurde von den Abgg. Wulle
und Löchner begründet . Das Zentrum sprach sich
durch zwei Redner für die Erhöhung der Zahlen in
Stuttgart und der nächsten Größenklasse aus. Tie So¬
zialdemokratie wandte sich wie ihr Regierungskollege
Lindemann gegen eine Erhöhung . Es wurde aber
mit wechselnden Mehrheiten beschlossen für Stuttgart
ein Kollegium von 40—72, für Städte von 50 000 bis
100 000 Einwohnern 24—44 zuzulassen , im übrigen blieb
«s bei den vom Ausschuß festgesetzten Zahlen.

Eine lebhaftere Anseinandersetzung gab es sodann
noch über die Zulassung des Panachierens und der
Ausdehnung der Verhältniswahl auch auf die Gemein¬
den von mehr als 500 Einwohnern.

Ter Abg . Linkenheil, der sich bei seinem ersten
Auftreten ebenso ttne sein Fraktionskollege Wulle , Fs
guter Kenner der Gemeindeverwaltung erwies, trat mit
cheachtcnswerten Gründen für die Zulassung des Panw'chierens wenigstens in kleinerest Gemeinden, jedenfalls
aber für die Freiheit ein , selber über das anzmvendende.
Wahlverfahren zu entscheiden.

Nach deni Beschluß des Hauses bleibt es dabei , daß
die kleineren Gemeinden von über 500 Einwohnern nach
gebundener Liste , allerdings mit dem Recht der Stim --
menhäufung wählen . In zwei Entschließungen wurde
noch gewünscht , daß Anträge auf die Erlangung der
württembcrgischen Staatsangehörigkeit möglichst rasch er¬
ledigt werden, und daß Beamte , Unterbeamte und Ar¬
beiter des Staates , denen auch die Soldaten zuge¬
rechnet werden sollen, für die Arbeit in der Gemeind»--
VertretungUrlaub bekommen sollen . Eine dritte Le¬
sung soll noch folgen.

Als weikwer Punkt wurde schließlich noch in erster
und zweiter Lesung ein Gesetz über die vorläufige Aus¬
übung der Staatsgewalt beschlossen. Abg. Hosch-
k a warf den Arbeiter - und Soldatenräten Selbstent¬
mannung vor , weil sie nicht wie in München die Re¬
gierung absetzten und in den Sitzungssaal eindrangen . ,
Abg. Bazille kündigte für später eine Verringerungder Ministerzahlen an . Aber schließlich wurde das Gesetz
doch gegen die Unabhängigen und einigen Herren um
Körner angenommen . DPC.

Ans der Mruistertäligkeit des Herr« Crispien.
In der „ Schwäb . Tagwacht " ist folgende Schilderung

der Ministertätigkeil des Herrn Crispien z« lesen:
, Er hatte das Mimsten « m des Innern von der Revo¬

lution an bis fast Mitte Januar . Und was hat er getan?
Er hat sich im höchsten Grade unfähig bewiesen und
das ihm übertragene Amt in der unverantwortlichsten
Weise vernachlässigt. Das muß einmal gesagt werden.
Kaum eine haloe Stunde täglich arbeitete er al > Minister.
Der noch von der alten Regierung übernommene Minister
Köhler müßte während Crispiens Ministerscbast vollständig
die Geschäfte führen . Ausgerechnet in dem Ressort des
Ministeriums des Innern dem die ganzen rückständigen
Oberamtmänner , die Schultheißen , die Verwaltunsgbeamtm

Und Rainer wird dann krei für mich . Er wrrd
Josta nicht halten gegen ihren Willen , wird den Bruder
nicht unglücklich machen wollen . Er ist zu selbstlos dazu.Und dann — dann will ich ihn trösten, dann will ichmeine Sache klüger führen als zuvor, dann soll ihnmir keine anders mehr nehmen . Also Vorsicht jetzt— und klug weiter operieren . Hilf mir , Rater im
Himmel — dann brauche ich nicht schlecht zu werden,dann brauche ich d »r kleine Frau nur zu ihrem eigenenHeil zu überlisten.

"
So dachte sie , und laut sagte sie , sich aufraffend,

möglichst gleichmütig:
„Nun also , dann habe ich mir wohl nur törichter¬

weise eingebildet, daß deine Tränen einem Herzens-Bummer gelten. Wenn du weißt, daß Rainer nichtaus Liebe um d.ich geworben hat , dann hast du ihm doch
'
sauch sicher nicht verschwiegen, daß du ihn nicht liebst ?"

Josta wurde wieder rot , zwang sich aber zur Ruhe.
„Ja , Rainer weiß das," sagte sie leise.
„Nun , dann ist ja alles gut, kleine Frau . Oder

doch vielleicht nicht? Ach , Josta , ich kann mich ja sogut in deine Lage versetzen ! Auch ich habe vor Jahrenmeine Hand ohne ' mein Herz verschenkt. Glücklich istman nicht dabei . Und ich wünschte dir nur , daß dudein Herz nicht eines Tages an einen andern verlierst,wenn ich auch sicher bin . daß d»ch Rainer nicht gegendeinen Willen halten würde."
'

GJosta sprang mit einer hastig abwehrenden Be¬
wegung auf . „Nein, nein — daran ist nicht zu denken.Bitte , laß uns dieses Thema nicht mehr berühren, esquält mich .

"
Gräfin Gerlindes Augen leuchteten seltsam auf.
„Warum diese heftige Abwehr ?" dachte sie . „Das

sieht ja aus wie Angst . Nun , ich werde noch dahinterkommen . Verliebt ist Josta . scheint mir , unbedingt.Eine Frau , die nicht liebt , ist ruhig und gelassen und
sitzt nicht tränenden Auges über ihrem Tagebuch . Dies
Tagebuch ! Es würde mir sicher den Schlüssel zu ihremWesen geben . Was gäbe ich darum , wenn ich hin¬ein schauen könnte !"

Diese Gedanken erfüllten Gräfin Gerlinde . Aberda Josta so dringend ein , anderes Thema verlangte,wollte sie es nicht mehr festhalten . Sie hoffte und
wünschte, daß Josta ihr Tagebuch in dem GeheimfachMrgen möge. Dann wollte sie sich schon Einblick

unterstehen, ließ der große Revolutionär " den bürgerlichen
Minister arbeiten , während er selbst sich nicht um seine
Obliegenheiten kümmerte, sondern Lag für Tag im Staats¬
auto im Lande herumreiste und überall schrie, daß die
Mehrhcitssozialisten die Revolution verraten.

Amtliches.
Oberamt N «golv

Außerordentliche Abwehrmaßregeln gegen Pferde-
senchen.

Unter Bezugnahme auf die Ministerialverfügung vom
20. 2 . 19 i 9 Staatsanzeiger Nr . 43 wird angeordnet:

Die Orlspolizeibehördev haben rin Verzeichnis sämt¬
licher Pferde , Esel , Maultiere und Maulesel, anzulrgen.

Aus dem Verzeichnis muß zu ersehen sein:
Name des Tierhalters,
Wohnort des Tierhalters,
Angabe des Stalles,
die Zahl der vorhandenen Pferde , Esel, Maultiere und
Maulesel , die Tiere die erst seit dem 15 . November 1918
zugegangeü sind, sind nach Farbe, Alter und Geschlecht be¬
sonders zu bezeichnen.

Die Listen sind bis 15 Marz dem Obekamt eivzn»
reiche».

Die Tierhalter sind verpflichtet , über Zu- und Abgang
und Ortsveräi. derungen der erwähnten Tiere in der Zeit
zwischen vcr Aufnahme des Tierbestandes und dem Ab¬
schluß der Untersuchung an dem betreffenden Platze der
Ortspoiizcibchörde Anzeige zu machen . Diese hat die Liste
sofort zu ergänzen und falls sie bereits dem Oberamt ein-
gesandt ist, die Anzeige sofort dorthin zu übergeben.

Den 6 . März 1919 . Münz AV.

Mtenrtekg , 7. MärzISIS.
^

s. Liederkravz. Der Liederkranz hat mit seinen regöl¬
mäßigen Singstunden begonnen. Ehe der Verein seine
Tätigkeit wieder aufmahm, wurden die nicht mehr zeitge-' mäßen Statuten einer gründlichen Durchsicht unterzogen und

I dabeiden Zeitoerhältniffen entsprechende Aenderungengetroffen,
s Die neuen Statuten sind gegenwärtig im Druck und können

demnächst den Mitgliedern zugestellt werden. Beim Durch¬
lesen derselben werden die Mitglieder neben anderen Aende¬
rungen finden , daß bei Uebernahwe von Gesängen Ein¬
schränkungen gemacht werden mußten . Es darf aber erwartet
werden , daß die Mitglieder trotz diescr durch die Zeitlage
gebotenen Neuregelung sich einer besseren Einsicht nicht ver¬
schließen . — Der Verein zählt zur Zeit nur noch 35 Sän¬
ger (gegenüber 45 vor dem Kriege), eine für Altensteig
ziemlich niedere Ziffer . Es läge daher nicht bloß im In-
stresse des Vereins selbst, sondern auch in dem dxr Stadt,
wenn der Verein, dem iu öffentlichen Leben doch eine gewisseRolle zugewiesen ist . durch zahlreiche Beitrittserklärungen
einen ^wesentlichen Zuwachs erfahren dürfte. Möge das
edle Streben des Vereins wi : seither so auch für die Zu¬
kunft allseitig«: Amrkennung und Unterstützung finden.

- iLt.'wi.' i-v- rosenfnrsorge . Nacq curec -ocrsü-,
gung dcS - wärst . Arbcitsministeriums sollen die gegen¬
wärtigen UtzttersÄtzungssütze für Erwerbslose in der
Weise ermäßigt tverden, daß die gegenwärtigen Sätze
bis zum 8 . März in Kraft bleiben und von da ab
auf einen Betrag herabgeheu, der sich etwa in der Mitte
zwischen den gegenwärtigen Sätze und dem gesetzlichen
Höchstsatz betvqgt . Vom 31, März ab .sollen dann die l

Sn Dasselbe verschaffen , wenn sie Josta einmal ab¬
wesend wußte.

Draußen brach die Sonne dxrch die Wolken . GräfinGerlinde legte den Arm um Josta.
„Komm ein wenig hinaus ins Freie , kleine Frau,da vergehen Kopffveh und trübe Stimmung im Sonnen¬

schein . Und vergiß Das Geheimfach nicht . Darin kannst
du siMer alles bergen , was außer Dir niemand
^ hewWl .

"
, Josta neigt« das Haupt . , b

„Ja , ja — ich danke dir ."
Und mit schweren, müden Schritten ging sie neben

Gräfin Gerlinde ins Freie hinaus . Ihr war zumute,als habe sie eine Torheit begangen , als habe sie
sich Wider Willen in Gerlindes Hände gegeben , obwohl
sie ihr nichts von ihrem eigenen Empfinden verraten

, hatte . Es bedrückte sie, daß sie Gerlinde den Namen
der Frau zu danken hatte, die Rainer liebte. Wie
ein Unrecht erschien «s ihr nun , daß sie in sein Geheim¬
nis eingedrungen war , gegen seinen Willen.

Aber von diesem Tage an hütete Josta ihrem
Gatten gegenüber noch ängstlicher ihr Geheimnis und
zeigte sich ihm noch zurückhaltender .

' Seinen Zärtlich¬
keiten wich sie ängstlich aus , und wenn er ihr nur
nahte , bekamen ihre Augen einen Aüsdruck , als spähe
sie nach einem Ausweg zur Flucht . Rainer merkte das
nur zu genau , und er wurde mutloser denn zuvor.

In ihr Tagebuch schrieb Josta am Abend dieses
Tages : „Nun weiß ich , wem Rainers Liebe gehört,
und nun bin ich ganz hoffnungslos . Diese Frau kann
er nie vergessen . Ob sie ihn vergessen kann ? Ob
sie auf ihrer einsamen Höhe sich in Sehnsucht nach
ihm verzehrt, wie ich es tue ? Und ob er sehr leidet,
daß er auf diesen Besitz verzichten mußte ? So lange
habe ich mich danach gesehnt , diese Frau zu kennen,
ihren Namen zu - wissen . Und nun ich ihn kenne,
nun Gerlinde ihn mir verraten hat , ist mir , als
wäre mir besser gewesen , ich hätte ihn nie gehört.Warum hat ihn mir Gerlinde verraten ? Und warum
wollte sie so unbedingt den Grund für meine Tränen
kennen ? Mein Gott , wie erschrak ich , als sie mir
sagte , sie wisse, warum ich weine . Mag sie denken,
was sie will , — wenn sie nur die Wahrheit nicht
kennt. Die soll nie ein Mensch erfahren — --- nie-
« «Ml " - - - — ^ ^.-7—,- - E -, -̂ -7

F,rtsetz«ng f«lgt.
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UiüerstüßuNgSsäHe garrz «uf die » orgeschrirSrnen Höchst¬
sätze herabgesetzt werden . Die württ . Regierung will bei
der Reichsregierung Schritte tun , dah der in der Reichs¬
verordnung für die Minderung der Unterstützungssätze
vorgesehene Termin deZ 1 . April 1918 zum 1 . Mai
1918 verschoben wird.

— Wieder anznmelden . Nach der heutigen Be¬
kanntmachung . der ReichLentschädigungSkommission sind
die in Frankreich und Belgien beschlagnahmten und
dann in Deutschland verkauften Betriebseinrichtungen
nun doch bis längstens 20 . März bei der Kommis¬
sion in Berlin anznmelden . _ _

D . P . C . Die Sozialisierung ist da . Das Reichs-
Ministerium läßt heute folgendes Flugblatt in Arbeitcr-
unb Nngestelltcnkreisen verteilen:

Das Kohlensyndikat wird sofort sozialisiert , dadurcH
gewinnt das Reich d . h . das ganze Volk noch vor der

Sozialisierung der Gruben selbst maßgebenden Einfluß
auf die gesamte Kohlen - und Schwerindustrie . Die So¬

zialisierung des Kalibergbaus ist in schleunigster Vor¬
bereitung . Das allgemeine Sozialisierungsgesetz , das der
Nationalversammlung vorgelegt ist , begründet an Stelle
der früheren schrankenlosen Privatwirtschaft die deutsche'
Gemeinwirtschaft . . Das Reich d . h . wir alle regeln diese
deutsche Gemeinwirtschcht . Das Reich wird dafür sorgen,
daß überall nach den Forderungen des Gemeininteresses,
nirgends in kapitalistischem Interesse gewirtschaftet wird
und das ist Sozialismus.

D . P . C . Arbeiter in der Nationalversamm¬
lung . Nach dem offiziellen Verzeichnis der Mitglieder

der verfassunggebenden Deutschen Nationalversammlung
/ gehören dieser nicht weniger als 89 Arbeitersekretäre,

Parteisekretäre . Gewerkschaftsbeamte an , und daneben neun
Abgeordnete , die sich als Arbeiter oder Arbeiterinnen
bezeichnen . Nicht mitgerechnet sind dabei die Arbeiter¬
vertreter , d

'
e , wie r . B . Otto Braun , Minister sind.

— Eine neue Milliardensteuer ist angekündigr
worden in Form einer Sondersteuer auf die Jahreszin¬
sen von festverzinslichen Hypotheken und Wertpapieren ein¬

schließlich aller Staatspapiere in Höhe von 10 Pro¬
zent . Das Steuer - Erträgnis aus den Staatspapieren
allein wird auf über 800 Millionen Mark berechnet.
Die Pfandbriefe der Aktien - Hypothekenbanken betrugen
Ende 1914 über 11 Milliarden , die bei einem Zinssatz
von durchschnittlich 4 Prozent rund 45 Millionen Steuer,
erbringen würden . Die Schuldverschreibungen der Stadt --

nnd Landgemeinden beliefen sich bereits 1912 auf 6340
Mill . , sie sind inzwischen aber gewaltig angewachsen . Der
Steuerertrag dürfte also nicht viel geringer sein . Aus
Len Schuldverschreibungen der Aktiengesellschaften , die
4912 die Höhe von 4605 Millionen bei 5prozentiger
Verzinsung erreicht hatten , sind etwa 23 Millionen

zu erwarten . Bon dem Umlauf der Bodenkreditanstalten
im Betrag von rund 7000 Millionen kann man wohl
einen Steuerertrag von 30 Millionen annehmen . Was
sodann die Hypothekenzinsen anlangt , so dürften im Besitz
der Sparkassen und der Versicherungsgesellschaften im¬
merhin 15 bis 20 Milliarden Hypotheken sich befinden^
für die 60 bis 80 Millionen Steuer in Betracht kom¬
men . Dazu treten die zahlreichen Hypotheken in Pri¬
vatbesitz . Der Gesamtertrag der Steuer wird somik
eine Milliarde erheblich übersteigen.

— Arbeitskleidung . Tie örtlichen Temobilma-
chungsausschüsse können künftig die Bescheinigungen über
die Notwendigkeit der Arbeitskleideranforderung unmit¬
telbar an die Abteilung ll der Reichsbekleidungsstelle
einsenden.

— Gerstenkaffee . Durch den geringeren Bedarf
der Heeresverwaltung kann künftig auch der Zivilbevölke¬
rung wieder etwas reiner Gerstenkaffee zugeführt iver-
Len . Der Preis beträgt wie für die gemahlenen Kaffee-
Ersatzmittel im Kleinhandel 1 . 16 Mk . für 1 Pfund ge¬
packte bzw . 1 . 12 Mk . für 1 Pfund lose Ware . Für Fei¬
genkaffee und Kaffee - Essenzen werden besondere Preise
festgesetzt.

* Haiterbach , 6 . März . , Das ehemals gut fundierte
Bierbrauerei - Wirtschafts - und Landwirtschaftsanwesrn zur
Krone von Heinrich Ade , Buchhalter hier , ist zur Zwangs¬
versteigerung ausgeschrieben . Termin 25 . April , nachm.

2 Uhr . — Während die Hausbewohner bei der Hochzeit
der Tochter weilten , wurde in das Haus des ff Obermüllers
Fr . Rapp eingebrochen und 500 Mk . gestohlen . Der Dieb
wurde verhaftet und ihm der größte Teil des Diebstahls
wieder abgenommen.

* Nagold , 6 . März . (Vom Rathaus .) In der letzten
nichtöffentlichen Sitzung des Gemeinderats wurde auf Grund
vorgängiger Versteigerung die Fuhrwerkswaage in der Vor?
stadt auf weitere 3 Jahre an Frl . Rosa Pflomm für 475 Mk.
jährlich und das städtische Backhaus an Wilhelm Schweikle,
Bäcker für 795 Mk jährlich verpachtet . Gleichzeitig ist der
Backlohn für 1 Laib oder Kapsel Brot bis zu 7 Pfund auf
14 Pfg . und für einen dünnen Kuchen auf 10 Pfg . erhöht

v worden . »

(--) Stuttgart , 6 . März . (Der Arbeitsplan
der Lau des Versammlung .) Nach dem Beschluß
des Aeltestcnausschusses sollen am Freitag die Anträge
des Finanzausschusses zum Gemeindesteuergesetz behan¬
delt werden , am Samstag wird die Anfrage Willig,^
betreffend die Beschäftigung weiblicher Personen , durch
den Arbeitsminister beantwortet . Gleichzeitig wird die

Beratung eines Ueberleitungsgesetzes stattfinden , durch
welches eine Reihe von Staatsverträgen bekräftigt wer¬
den . In der nächsten Woche finden

'
am Dienstag nach¬

mittag und Mittwoch vormittag Sitzungen des Versas-
suWsausschusses statt , um womöglich die erste Bera-
tnM des Vevfafiunasausschllffes zu eLleplgen . A«

l MW8KH « «chmit -Ug folgt «
'

der MsAversEmKürß
! die Beratung von zwei Nachtragsetats , der eine betriffi' de« Rau » o« 12 Nebenbahnen , der andere die nengebitz-

beten krnährungs - u « d Arbeitsministerien . Am Tow-
! nerstag soll die erste Beratung des LandwirtschaftS-
i karmuergesetze « stattfinden , worauf eine Vertagung der
? Landesversammlung eintreten wird . In der Zwischen-
z zeit soll dann die Anxite Lesung des Verfassungsgesetzes,

sowie die erste Beratung des Landwirtschaftskannner-
ge.se tzentwürfe - in den Ausschüssen vorgenommen werden

! und der Finanzausschuß seine sonstigen Arbeiten erle-
; Ligen . Am 24 . März würden sodann die Vollsitzungen

ixr Laudesversammlung wieder beginnen.
(- ) Gelingen , 6 . März . (Raub . ) Im Walöv

zwischen Ruit und Hedelfingen überfielen drei Bursche«
einen jungen Mann , raubten ihm Militärmantel , Josche,
Geld - und Brieftasche und verletzten ihn schwer . .

(- ) Oberlenningen , OA . Kirchhcim u . T ., 6 . MärK-
( Einbruch . ) Im Konsumverein wurden von einem 1Ä
Jahre alten Fabrikarbeiter von hier Waren im Wert
von 500 Mark gestohlen . Ter Einbrecher wurde in Ehst
liugen festgenommen.'

(- ) Aldingen , OA . Ludwigsburg , 6 . März . (Er¬
schossen .) Als gestern abend ein 30 Jahre alte»
Mechaniker aus Cannstatt , der als jähzornig bekannt
ist , unter Drohungen gegen das Leben seiner Schwie¬
gereltern in deren Wohnung eindrang , nmrde er vo«
seinem Schwager erschossen.

t- ) Backnang , 6 . März . (Schwindler . ) Vo»
einigen Tagen traten hier „ Kriminalbeamte " auf , die
verschiedenen Fabrikbesitzern Geld abnahmen , um an¬
geblich die Lederdiebe zu ermitteln . Es hat sich nun
herausgestellt , dah diese Leute Schwindler waren.

(- ) Heilbronn , 6 . März . (Eingemeindung ^ -
fragen . ) Die bürgerlichen Kollegien haben in ihre»
letzten Sitzung beschlossen , mit den drei Gemeinden
Bückingen , Sontheim und Neckargartach wegen Einge-
meidung in Verhandlungen einzutreten.

(-) Biberach , 6 . März . (Pferdediebstahl . j
Hier wurde einem Landwirt aus Steinhaufen aus einem
Gaststall ein Pferd im Wert von 7000 Mk . samt Ge¬
schirr gestohlen . Als Dieb wurde der stellenlose Kaus -s
mann Franz Kay

'
fel von Westhausen , OA . Ellwangen,-

verh
'
tet.

PcrsW . Landwirte ! Die Landwirte find reizt auch schon
gefährdet . Am 2 . März kam ans einen Gutshof bei Rimbach
in Ui ' tcrfranüen eine Bands aus ln Personen zu dem Laiidwirt
Adam Heisrich , um Lebensmittel einzukaufe » . Ais letzterer er¬
klärte . nichts abgeben zu können , wurde er einfach erschossen.
Die Gesellschaft raubte dann dar bare Geld , Kriegsanleihen.
Fleisch - und Wurstwaren und ergciss dis Flucht . Drei von
ihnen sind verhaftet.

Verbot der Erudeiitnisirrben . Auf Antrag der Soiüatenrats
beschloß der große Rat des Bolksrats Heidelberg, sich an
die Universität mit der Bitte zu wenden , den Studenten das
Trage » von Farben und Mutzen zu untersagen , weil durch dar

! Tragen der Farben die Arbeij» cschaft heraüsgeforv
'crt werde.

! Schnupftabak als Kafier -Lrsatz . Die Einkaufsgenossenschaft
! für Kasfeemirte und Hotels kaufte durch Vermittlung eines
- Agenten in- Nürnberg von der Firma Großdnsfeervsterel Mek°

terhausen und Hamburg auf Grund einer Probemustcrs 600
Zentner Kaffee - Ersatz um 120 OM Mk . , die sofort bezahlt wurden.
Die Einkau '

sgenossenschast beanstandete die gelieferte Ware wegen^'
chres Geruchs und forderte Rückzahlung des Betrags . Der ver¬
nommene Sachverständige erklärte , me

^
gelieferte Ware sti ü 'eku

Kaffee -Ersatz , sondern Ccheiupstabaa . Die Sache wird vom Gericht
angefochten werden . Wenn nun Ue Schnupfer gleicher Ansicht
sind , wie der Sachverständige , so macht die Rastere » ein gutes
Geschäfts denn Schnupftavak ist teurer als Kaffee - Ersatz!

Handel und Verkehr.
( - > Ludwigsbmg ,

'4 . März . ( Schwcinemarkt . ) Zufuhr : 94
Milchschweine , 2 Lauserschweine . Preise für « in Paar Milch¬
schweine 270—400 Mk . Lüuferfchweine keine verkauft . Die
Zufuhr von Milchschwcinen war heute mittel , die von Läufer-
schwcinen schwach . Der Verkauf ging bei sinkenden Preisen nur
langsam von statten.

(-) Leonberg 6 . März . Auf dem gestrigen Schweinemarkt
galten Milchschweine 125—145 Mk . das Stück . Viele Käufer
mußten leer abziehen , da die Zufuhr ungenügend war . Dir
Zufuhr an Milchschweinen wurde geräumt.

st ) Geislingen a . St ., 6 . März (Pferdemarkt .) Der
Pferdemarkt am Dienstag war zahlreich besucht. Der erzielte
höchste Preis betrug etwa 7200 Mk . , der niederste 1109 Mk.
Etwa die Hälfte der Pferde wurden verkauft.

Letzte Nachrichten.
Die Forderungen gegen Deutschland.

* Bern , 7 . März . Pariser Blätter zufolge wurden
gestern im Obersten Kriegsrat die Forderungen gegen
Deutschland überreicht , die nötig gehalten werden, um
endlich zu einem endgültigen Waffenstillstand zu kommen.
Marschall Foch begründete persönlich die Forderungen und
beanspruchte u . a . das Protektorat Frankreichs über das
Saar Revier solange , bis Deutschland den letzte« Pfen¬
nig seiner Kriegsschulden abgetragen habe . Ferner
verlangte er die französische Kontrolle über die Zivilver-
rvaltuug in dem linksrheinischen, besetzten Gebitt und daß
Deutschland keine militärischen Standorte dort mehr besitzen
dürfe . Ferner wurde Frankreichs Anteil an der deutschen
Handels - nnd Kriegsflotte festgesetzt . Die Ueberführung
des Goldvorrats der ReichsVauk « ach Paris wird dem¬
nächst beraten . Außerdem wurde als unbedingt notwendig
gefordert , daß der französische Sprachunter¬
richt in den linksrheinischen Schulen und Bil¬
dungsanstalten als obligatori scherUnter richts-
gegenstand eingefiihrt ' werde. Die Annahme
der vorstehenden Beschlüsse dürsten für Ende dieser Woche
zu erwarten sein.

Die Vorlage der Friedensbedingungen.
WTB . Haag , S . März . Dem Nieuwe Courant zufolge

wird aus Paris gemeldet , daß dort jetzt Vorbereitungen
für die Unterbringung der deutschen Bevollmächtigten ge¬
troffen werden . Es ist bestimmt worden , daß Clemeneeau
Lloyd George und Präsident Wilson dazu ausersehen wer¬
den sollen , den Deutschen die Friedensbedingungen vorzulesen.
Die deutschen Bevollmächtigten würden dann nach Weimar
zurückkehren, nm der Nationalversammlung Bericht z«
erstatten.
Die RegiermrgstrnpPeu Herren der Lage i« Berlin.

WTB . Berlin , 6. März . Der Aufruhr in Berlin , dem
nach Versicherung unterrichteter Kreise trotz alles äußeren
Ansehens , den die Spartakusleute ihm zu geben bemüht
sind, nur eine episodische Bedeutung zukommt , konzentriert
sich vielmehr auf das Gebiet nm den Alexanderplatz und
um das Polizeipräsidium herum . Die Angreifer auf das
Polizeipräsidium bestanden zum Teil aus bewaffneten Ar¬
beitern der Berliner Großbetriebe , aus bewaffneten Arbeits¬
losen und Mitgliedern des Roten Soldatenbuudes , das sind
Deserteure oder freigekommene militärische Strafgefangene,
fowie ans Teilen der VolksmaOnedivision . Heute im Laufe
der eisten Morgenstunden zwischen« 2 und 8 Uhr vormittags
ist der Angriff auf das Polizeipräsidium gescheitert, ledig¬
lich einer kleinen Abteilung von etwa 50 Mann ist es ge¬
lungen , in den Sndflügel des Polizeipräsidiums vorüber¬
gehend einzudringen . Diese Abteilung wurde nach kurzer
Zeit von der Besatzung des Polizeipräsidiums hinausge-
geworfen . Das Polizeipräsidium wurde im Laufe des
Vormittags weiterhin beschossen und nach allen Seiten ab¬
geschlossen. Daraufhin ist der Gardekavallerieschützendivision
die Säuberung des Alexanderplatzes und die Entsetzung des
Polizeipräsidiums übertragen worden . Der Angriff der
Kavallerieschützendivision begann etwa um 2 Uhr nachmittags
und kann bei Einbruch der Dunkelheit als gelungen bezeich¬
net werden . . Es sind noch Emzelkämpfe im Gange , jedoch
kann die Gesamtlage dahin gekennzeichnet werden , daß die
Regierungstruppen Herrn der Lage sind . Die Volksmarine¬
division hat auf dem Marinehaus die weiße Flagge gehißt
nnd hat das Marinehaus geräumt . Zur Zeit ist das
Marinehaus von plündernden Zivilisten angefüllt . Eine
Wache der republikanischen Soldatenwehr im Marstall hat
gegen die Negierungstruppen gefeuert . Der Marstall wurde
daraufhin im Sturm genommen und die Wache der ' repu¬
blikanischen Soldatenwehr aufgehoben.

WTB . Berlin , 6 . März . Der heutige Tag hat nach
den Meldungen eines anderen Berichterstat -.ers den Regie-
runzstruppen in den schweren Straßenkämpfen einen rest¬
losen Erfolg gebracht . Die Volksmarinedivision mit Teilen
der republikanischen Soldatmwehr hatte sich im Marinehaus
verschanzt «nd das Ha «s mit Geschützen, Maschinengewehren
«nd allen modernm Kampfmitteln in eine Festung verwan¬
delt . Gleichzeitig versuchten die Spartakisten seit heute
nacht das Polizeipräsidium , das von der Berliner Schutz-
manvschaft und Teilen der Regierungstruppen gehalten wurde,
zu stürmen . Die wackeren Verteidiger schlugen stundenlang
alle erbitterten Angriffe zurück, trotzdem die Gegner auch
Artillerie anwendeten , so auch leichte Feldhaubitzen.

In den Mittagsstunden setzte der hervorragend geleitete
Angriff der Regierungstruppen an allen Stellen gleich¬
zeitig ein und brachte ihnen einen vollenErfolg . Das Marine¬
haus erhielt drei Volltreffer , von schweren Feldhaubitzen.
Die Verteidiger verließen fluchtartig ihre Festung . Der
Alexanderplatz und die « inliegenden Straßen wurden von
den freiwilligen Formationen der Gardckavolleriedivision
gestürmt und vollständig gesäubert . Der Erfolg der Trup¬
pen ist trotz erbitterter Gegenwehr der Spartakisten ein voller.

WTB . Berlin , 6 . März . Der Generalausstaul » hat
sich auf die Elektrizitätswerke ausgedehnt . Seit 7 Uhr
abends ist Berlin ohne elektrisches Licht.

WTB . Berlin , 6 . März . 7 .30 Uhr abends . Die
Teilkömpfe im Stadtinnern sind abgeschlossen. Aus Seiten
der Negierungstruppen sind verhältnismäßig geringe Ver¬
luste vorgekommen , wohl aus dem Grunde , weil von der
Infanterie wenig Gebrauch gemacht wurde , dagegen Artillerie,
Minenwerfer und hauptsächlich Maschinengewehre zur Ver¬
wendung kamen . Zahlreiche Gefangene wurden gemacht.

WTB . Berlin , 6 . März . Wie von zuständiger Stelle
mitgeteilt wird , befindet sich das Polizeipräsidium restlos
in den Händen der Regierungstruppen . Der Alexander-
Platz und seine gesamte Umgebung ist von den Aufständigen
vollständig gesäubert.' Berlin , 7 . März . Im Berliner Gewerkjchaftshans
trat der Groß - Berliner Arbeiterrat zusammen , um über die
Streiklage zu beraten . In der Sitzung verlautete , daß im
Verlaufe der Kämpfe auf dem Alexanderplatz und Umgebung
78 Tote u . zwar meist Frauen und Kinder gezählt seien.' Weimar , 7 . März . Die Lage tu Berlin wird von
Seiten der Reichsregierung nach den bis zum Abend in
Weimar vorliegenden Nachrichten auch weiterhin zuversicht¬
lich beurteilt . Man hält die der Regierung zur Verfügung
stehenden Truppen für stark genug , um den Aufstand nieder¬
zuhalten oder den Ausbruch eines neuen zu verhüten . Als
Beweis dafür , daß die Lage nicht für äußerst gefährdet gilt
wird die Absicht der preuß . Staatsreziernng angesehen , die
verfassunggebende preußische Landesversammlung schon zum
Anfang der kommenden Woche nach Berlin einzuberufen.

WTB . Amsterdam , 5 . März . Nach allen hier einge¬
troffenen englischen Blättern vom 4 . März erklärte der
Staatssekretär für dev Krieg Churchill in der Unterhaus¬
sitzung vom 3 . März in Beantwortung von Fragen , die
englische Regierung schicke die deutschen Kriegsgefan¬
genen so rasch wie möglich nach Belgien zurück, um
sie dort arbeite » zu lassen.

Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei Altensteig.
Für die Schriftleitung »erantwortlich : Ludwig Sank.



BekanntmachungMorstamt Altensteig . -

SMgeil-Verkmf §
, im schriftlichen Aufstreich.

detr . : Abgabe von Bekleidungsstücken . § ^ Samstag, de« 15 . Mar,
M .°- d-- « -"-« "NS L

'
L -L

vom 4. Februar 1919 werden an die Mannschaften, welche « ach dem H^ nerwald und Nonnsnwald . Bau-

§
Simmersfeld.

erkauf eines Wohnhauses und
von Grundstücken.

3m Auftrag des Adolf Flächer, Kauf¬
mann in Altensteig-, bringe ich am

Dienstag , den u. « z. nach«. 4 Uhr
« MW

s . 11 . 18 ( nicht früher ) von der Truppe entlassen wurden und laut stangen : 834 I . a , 619 I . b , 354 II . ,
obenerwähnter Bekanntmachung empfangsberechtigt sind, wie folgt Beklei- gg HI . Kl . ; Hagstangen : 109 I . ,
dungsstücke abgegeben : 941 II -, 376 Il ?> Kl- ; Hopfenstangen:

An die Angehörige» des Oberamts Nagold:

Vnchstobe —K am Montag» den 10. Marz 1919 Klm Losverzeichnisse von
L — I ^ Dienstag , den 11 . Mürz 1V1S direktion . G . f . H . in Stuttgart . An - 1 . Geb . Nr . 4l >t — 2 ur 05 qm Wohnhaus mit Schmiede»

Anspruch auf Neueinkleidung besteht gemäß Verfügung des Stck .

^
unte?z1ichnê und ^ er- Backofen UNd HvfraUM auf dem Herdwasen.

Württ . Kriegsministeriums « icht . schlossen, mit der Aufschrift . Gebot 2 . Parz . Nr . 35 — 3 ur 28 qm GkNS- UNd VaUMgUrtSN
auf Stangen ' bis zu genannt. Ter-

, 339 I . . 283 II . , 8 III . Kl . End
fernung v . Bahnhof Alteustelg

^

2—3 auf dem hiesigen Nathaus zur öffentlichen Versteigerung:

Ein ordentliches

Mädchen
für

beim Haus auf dem Herdwasen.
3 . Parz. Nr . 368 — 42 ar 79 qm Acker in der unteren

Neute.
Das Haus eignet sich insbesondere für Handwerker.
Die Verkaufsbedingungen liegen auf.
Liebhaber sind eingeladen.

, - Den 7 . März 1919.

^
Ratschreiber Metzger.

! AlihaildiverkMistkr vom Bezirk MM.
i Unser Verein „Würitb . Bauhaudwerksmeister E . B Be»
! zirk Nagold " hält am nächsten

_ _ _ _ j Sonntag , den 9 . März , vormittags 12 Uhr
1) eine Bedürftigkeitsbescheinigung des Schultheißenamts, woraus Ver - ^ ^ ^ gj ^^ Eratiou zur Eisenbahn von Herm . Latz i« Nagold

möge « und gegenwärtiger Verdienst ersichtlich ist, und
^A

»"d Kenntnisse uu Nahen und

2) sämtliche im Besitz befindlichen Militärpapiere f
^ ^

Frau Fabr . Gg . Wagner

Bezüglich der vor dem 9 . 11 . 18 Entlassenen gelten nachstehende min ans Forstamt.
Bestimmungen des Württ . Kriegsministeriums.

Anspruch auf einen Entlassungsanzug haben:
a) Kriegsinvaliden, welche k»ü? /a und n ehr erwerbsbeschränkt sind und

«ach dem 1 . 4 . 1918 entlasten wurden, ferner j
,
b ) alle , die während des Krieges 6 Monate gedient haben und im das schon gedient hat, wird

Felde waren, aber » ach dem 1. 7 . 1S18 entlasten wurden. Küche und Haushalt gesucht.
^

! Zu erfr. in der Exp . ds . Bl.
Seit der Entlastung noch im Besitz etwaiger Leute befindlichen oder

inzwischen wieder erhaltenen Bekleidungsstücke v erden auf die zu bean- ,
spruchenden Entlassungsstücke angerechnet . Ein Umtausch dieser Stücke
kann nicht erfolgen , da Anspruch auf neue Bekleidung nicht besteht.

Tag der Ausgabe dieser Bekleidungsstücke wird später ^
bekauut gegeben werde«. f

Zur Empfangnahme der Anzüge sind

Gesucht
wird auf 1 . April

ZiminemWeu

Calw , Bischofstraße.
Ein zweijähriges

mitzubringen.
Alle vor dem 1 . 4 . 18 bezw . 1 . 7 . 18 Entlassenen erhalten vor¬

erst gemäß Verfügung des Württ . Kriegsmmisteciums vom 6 . 2. 19 fkeiueu Anzug.
Es ist daher zwecklos hierher zu kommen, da sämtliche Leute ohne ^

Ausnahme abgewiesen werden müssen . !
Calw , den 4. März 1919 . f

fein wenig eingefahren , hat preiswert
_ '

zu verkaufen
Iohs Kalmbacher

Mouhardt.

eine

VezirLsversammIrmg
ab.

Fohle«
Liederkmz

Um die Zahl der Sänger zum mindesten wieder auf -----
selbe Höhe zu bringen wie vor dem Kriege, ergeht an hiesige ^ NN
Männerund Jünglinge mit der erforderlichen Befähigung ^ Jmtg- ,
/ . « . . . . ^

I
2 pndet bis Mltte A prr l Lehrstelle

Tagesordnung:
1 . Berichterstattung durch den Landesvorstand Zimmermeister Kceß über

Maßnahmen der Regierung zur Wiederbelebung des Baugewerbes,
2 . Arbeitsbeschaffung,!
3 . Bestellung von Bezirksausschüssen zur Vergebung aller öffentlichen

Bauarbeilen und Aufstellung von Richt-Höchftpceisen für das
Baugewerbe.

Es ist Pflicht jedes Unternehmers im Maurer - , Grab - , Beton - ,
Steinhauer , Zimmer- und Gipsergewerbe , ganz besonders der auf dem
Lande Ansässigen , an dieser Versammlung teilzunehmen . ^

Die Mstaiidschas! des Bezirks RWld.

(gute Stimme und musikalisches Gehör) die freundliche

— EilMlins —
dem Verein als Sänger beizutreten.

Der AusWtz.

Pfalz graseuweiler, 6 . März 1919.

Lsäer -AlMige.
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten , Freunden und Be¬

kannten die schmerzliche Nachricht jmit, daß unser lieber Vater,
Schwieger - und Großvater

Adam Schmid , m-tzg«
nach kurzer Krankheit im Alter von über 83 Jahren heute
Vormittag 11 Uhr sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer
die Töchter:

Pauline Schmid,
Marie Kern Wtw . , geb . Schmid,
Karoliue Haist Wtw. , geb . Schmid,

Neunuifra.
Elise Rentier , geb . Schmid,

mit Gatte Adam Reutter zum Sternen,
Christine Haist, geb . Schmid,

mit Gatte Johs . Haist, Stuttgart.
Der Sohn:

Gottfried Schmid.
Beerdigung Sonntag nachmittag 2 Uhr.

( Metallfach ) . Näheres zu
fragen in der Red . ds . Bl.

^ Aitensteig.

Soz .-Dem . Vereins.

Einladjung.
Samstag Abend um 8 Uhr

findet im Gasthaus z. Rose in Altensteig eine

— Mitgliederversammlung
! Vortrag statt. UmYzahlreiches Erscheinen bittet der Ausschuß des,

mit und ohne Schlebgewichtr
sind wieder eingetroffen bei

W. Beeri.
^ Altensteig.

Wagenfett
Schuhfett

Alteusteig.

empfiehlt

Cons. Fett und
Glaubersalz

Fritz Steiner.
Echte

GMMisWW und
GmmischMer

empfiehlt
C . Erbe
Tübingen.

Le ! rbene .
Freudenstadt : Gretel Bäßler , geb.

Luz.
Edelweiler : Elisabeths Raisch , geb.

Genkinger.
Wildberg : Frau Paula Rothfuß,

geb . Ott , z . . Traube ' .
Freudenstadt : Luise Hornberger.

FilzhLte
A in allen Farben

sH sind eingetroffen bei

L Ehr . Schmid
js Hut- und Mützengeschäft.

Keinen Tropfen Wafser
läßt

Dr . Gentner 's Oelwachslsderputz

Wriii
durch das Leder des Schuhzeugs ein-
dringen bei fortlaufendem Gebrauch.
Eine hauchdünne , hochglänzende , durch
Wasser und Schnee unzerstörbare
Wachsschichte bildet sich auf dem Leder,
welche das Eindringen des Wassers
verhindert. — Nigrin färbt nicht ab.

Hersteller, auch des so beliebten
Parkettboden- und Linoleumwachses

^ Roberin:
Karl « Gentuer , Göppiage «.
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